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In feinem oft genannten Werke widmet Garnier der Frage der Vergoldungen
ein eigenes Kapitel mit der Ueberfchrift: » Trop a”or« 138), worin er fehr wertvolle
Mitteilungen über die verfchiedenen Arten der Verwendung des Goldes gibt.

In der Parifer Oper hat er es nicht in dem gewöhnlichen Sinne, (1. h. zur Auf—
höhung einiger Linien, Blattfpitzen etc. — er nennt es: m re/zaufle’e —, fondern
unmittelbar als Farbe verwendet _ dorure & l’eflet. Nach dem Vorbilde alter italieni—
fcher, eingehendft von ihm Pcuclierter Vergoldungen hat er dem Ganzen einen gold-
farbigen Anftrich gegeben, welcher in den Tiefen und Schatten als Lokalton wirkt.
Auf diefem if’c nicht in fyftematifcher, gleichmäfsiger Verteilung, fondern nach
freiem Empfinden das Gold derart aufgefetzt, dafs das Ganze das Anfehen einer
vollen antiken Vergoldung angenommen hat. Nach feinen Aufftellungen hat er
dadurch mit verhältnismäßig fehr geringen Mitteln diefelbe Wirkung erreicht wie,
bei einer Domre m plei7z, d. h, als wenn das Ganze tatfächlich mit Gold überzogen
worden wäre.

Die Frage, ob der erzielte Effekt koloriftifch richtig fei, ift durch diefen öko—
nomifchen Erfolg natürlich nicht gelöft; fo viel aber iPc zweifellos, dafs, wenn diefer.
Grundgedanke einmal als der richtige erkannt und angenommen wurde, die Durch-
führung eine meif‘terhafte genannt werden mufs.

i3) Portalvorhang.

In den neueren Theatern Deutfchlands wie Frankreichs — es mögen hier in
erfter Linie das Neue Opernhaus in Paris und das Prinz Regenten-Theater in München
genannt werden — hat man lich bezüglich der Portalvorhänge wieder der alten
Tradition zugewendet und von der fpäteren, lange Zeit herrfchenden freigemacht
Nach letzterer fchienen wohl für die Zwifchenakts— und Verwandlungsvorhänge gemalte
Draperien zuläffig; der fog. Haupt oder Portalvorhang aber war ohne eine alle-
gorifche oder fymbolifche Darflellung eigentlich nicht denkbar, welche den nahe—
liegenden Bezug auf den ethifchen Zweck der durch fie verhüllten Bühne zum
Gegenftande zu haben pflegte und in irgend einer grofsen hif’torifchen Kompofition,
manchmal mit einer feltfamen Verquickung ganz heterogener Elemente, zum Aus—
drucke brachte. In vielen Fällen waren diefe Darftellungen ebenfo fchön wie inter-
effant und anregend, oft aber auch von grofser Langweiligkeit und Gefuchtheit.

Bei Beurteilung älterer allegorifch behandelter Vorhänge darf man auch nicht
aufser acht laffen, welche Umwandelungen der Gefchmack des Publikums innerhalb
verhältnismäfsig kurzer Zeitabfchnitte durchgemacht hat. 50 galt z. B. der von
Hz'iäner gemalte Hauptvorhang des Alten Dresdener Hoftheaters (Fig. 159) für eine
fehr intereffante und fchöne Arbeit; heute würde die etwas fufslich- romantifche
Auffaffung der allzu geiftvollen Allegorie in ihrer trockenen, akademifchen Behand-
lung dem Publikum kaum mehr zufagen.

Eine alle Erfcheinungsformen und Wirkungsäufserungen der dramatifchen Kunft
umfaffende oder Itreifende Allegorie fchwebt immer in Gefahr, abftrus und unver-
ftändlich zu werden; noch mehr aber ift dies der Fall bei jenen bekannten Ver—
fammlungen von Poeten, Mufikern und anderen mit der dramatifchen Kunf’c in
irgend einer Beziehung ftehenden Perfo'nlichkeiten, die auf dem Parnafs oder auf
den Gefilden der Seligen in anmutigen Gruppen und in anregender Unterhaltung

'

133) Teil I, S. 37.
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lufi:wandeln oder in gemeinfamer Entzückung zu irgend einer hehren, lichten

Erfcheinung emporblicken. (Siehe in Fig. 160 den Vorhang des Teatro di San Carlo

in Neapel darftellend.) ‘

Es mufs unbefiritten bleiben, dafs es eine grofse Anzahl von Vorhängen gibt,
welche trotz der Schwierigkeit des Gegenf’candes durch ihre unmittelbare künftlerifche

Wirkung einen gewaltigen Eindruck ausüben und den Befchauer in eine gewiffe
feierliche Spannung verfetzen. Diefe werden fich aber meii’cens durch die Einfach-
heit ihrer Kompofition auszeichnen, und hier möge als eines hervorragenden Bei-

 
Portalvorhang im Alten Hoftheater zu Dresden.

fpieles des in feiner Farbenwirkung fo vornehmen Vorhanges von Ferdinand Keller
im Neuen Dresdener Hoftheater (Fig. 161) gedacht werden, fowie auch desjenigen
von Fur im Neuen Hofburgtheater zu Wien (Fig. 162139). Es if’t jedoch ganz
gewifs, dafs die weitaus größte Anzahl folcher Vorhänge den Befchauer entweder
ganz unberührt läfst oder ihn zur Kritik herausfordert. Talmileiftungen find bei
Vorhängen leider ebenfo häufig als bei den Deckengemäldeh, in ihrer Wirkung da-
durch aber viel verhängnisvoller, weil niemand gezwungen ift, die Decke länger zu
betrachten, als es ihm bequem ill, den Vorhang aber jeder vor Augen haben und
vor Augen behalten mufs, er mag wollen oder nicht. _

Man kann alfo wohl zu dem Schluffe gelangen, dafs ein Vorhang von der
künf’rlerifchen Höhe des Keller'l'chen einer Draperie — fei es einer gemalten oder

139) Fakf.-Repr. nach: BAYER, a. a. O. —— Siehe auch ebendaf.‚ S, 151 ff.



249

einer wirklichen — vorzuziehen fei. Da aber Vorhänge von folcher künfllerifcher

Bedeutung und fo unmittelbarer Kraft der Wirkung felten zu erlangen find, fo ift

die Neuerung, d. h. die Rückkehr zu der älteren Gepflogenheit wohl zu begrüfsen,

durch welche man fich von der Notwendigkeit mehr oder weniger figurenreicher

Fig. 160.
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Hauptvorhang im Teatro di San Carla zu Neapel.

Kompofitionen auf den Hauptvorhängen freigemacht hat. Dies dan namentlich
gelten mit Rücklicht auf die mittleren und kleineren Bühnen, welche dadurch in
die Lage gefetzt find, mit denfelben Mitteln etwas Gutes und Tüchtiges zu erlangen,
die anderenfalls nicht weiter reichen würden als zu einer mittelmäfsigen und des—
halb betrübenden allegorifchen Pinfelei.

Ob gemalte Draperien denjenigen von wirklichem Stoffe vorzuziehen find, diefe
Frage dürfte nicht kurzer Hand zu entfcheiden (ein. Um bei den beiden zu Eingang
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diefes Artikels bezeichneten Beifpielen zu bleiben, möge bemerkt werden, dafs die
Neue Parifer Oper als Hauptverbang eine gemalte Draperie und das Prinz Regenten—
Theater zu München eine folche von wirklichem Stoff befitzt. (Siehe Fig. 156, S. 244.)

Es liegt in der Natur der Sache, dafs bei erfieren die kofibarften Stoffe in

malerifchem und intereffantem Faltenwurfe dargefiellt und damit Wirkungen erzielt

Fig. 161.

 
Portalvorhang im Neuen Hoftheater zu Dresden.

werden können, welche bei Vorhängen von wirklichen Stoffen unmöglich zu erreichen

find. Bei diefen if’c ein großer Faltenwurf fchon um deswillen ausgefchloff'en, weil fie

meiftens in ganz primitiver Form als Zuggardinen montiert find, welche von beiden

Seiten nach der Mitte zufammen—‚ bezw. umgekehrt auseinandergezogen werden.

Aus diefem Grunde mufs der Stoff frei hängen, d. h. er mufs unten etwas vom

Bühnenfufsboden abfiehen. Er wird folgerichtig flets fchlaff und unmalerifch herab-
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hängen und kann aufser lotrechten parallelen Falten kaum einen Faltenwurf

zeigen. Das Aufftauchen und Einknicken, ohne welches ein folcher nicht denkbar

ift, mufs eben ausgefchloffen bleiben, weil dann der Vorhang fich nicht ziehen

laffen würde. Selbft durch Verwendung der fchwerf’cen und koftbarften Stoffe wäre

diefem Mangel nicht abzuhelfen; denn auch ein folcher Stoff würde aus den genannten

Gründen keinen anderen Faltenwurf hergeben, durch das eigene Gewicht, das

Zufammenpreffen und Brüchigwerden der lotrechten Falten aber in Bälde ebenfo,

wenn nicht noch unfcheinbarer werden als einer von minder koftbarem Stoffe.

Fig. 162.

 
Hauptvorhang im Neuen Hofburgtheater zu Wien 139).

Alle diefe Mängel find bei einem gemalten Draperievorhange vermieden, auf

dem, da. er in einem Stücke ebenfo wie die Profpekte gezogen wird, der Maler in

Bezug auf Stoff und Faltenwurf ganz unbefchränkt ift. Ein tüchtiger Künftler kann

mit einer folchen Aufgabe ebenfalls Meiflerhaftes leiften _ der Zwifchenaktsvorhang

von Dzflälec/zz'n im Alten Dresdener Hoftheater foll ein Werk erften Ranges gewefen

fein —-—; eine gemalte Draperie wird aber, weil an lich anfpruchslofer, felbft bei einer

mittelmäfsigen Leiftung niemals fo verletzend wirken können wie eine anfpruchsvolle,
aber handwerksmäfsige figürliche Kompofition.

Nach alledem dürfte man daher wohl zu dem Schluffe gelangen, dafs künft-

lerifche wie praktifche Vorzüge auf feiten der gemalten Draperievorhänge lichen.

Für diejenigen aus wirklichen Stoffen dürften kaum andere Gründe anzuführcn fein
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als die der »Echtheit«‚ der »künf’tlerifchen \Vahrhaftigkeite: und der Originalität Dafs
Rückfichten auf die beiden erfigenannten Grundfätze gerade bei einem Theaterfaale
eigentlich nicht durchfchlagend fein können, liegt in dem ganzen Wefen eines folchen.

F1g. 163.
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Saaldecke in der Alten Grofsen Oper zu Paris.

ca. „30 w. Gr.

Wenn wirkliche Nachteile ihnen gegenüberftehen, müffen fie wie eine Anomalie
erfcheinen; denn der Grundfatz der Echtheit if’c an diefer Stelle nicht am Platze.

Wie wenig aber Originalität abfolut gleichbedeutend fei mit Schönheit, dafür
liefert der zweifellos originelle Vorhang im Neuen Schaufpielhaul'e zu München den
Beweis (fiehe Fig. 157, S. 245).


